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Organe und Organismus

Die Organe des Menschen sind einerseits abgeschlos-
sene Gebilde, die sich, jedes in seiner Eigenart, deut-
lich aus dem allgemeinen Geschehen des menschlichen 
Organismus herausheben. Andererseits sind die Organe 
für die Vorgänge des Gesamtorganismus aufgeschlos-
sen, vor allem auf dem Blut- und Nervenwege. Wie die 
Teile einer Herde eine relative Selbständigkeit haben 
und sich doch dem Ganzen eingliedern, so verhalten 
sich auch die Organe gegenüber dem Organismus.

Diese doppelte Situation – Abgeschlossensein und 
Aufgeschlossensein – kommt schon in der äußeren Form 
der Organe zum Ausdruck, vor allem bei der Niere. Die 
Niere schließt sich in ihrer konvexen Umgrenzung nach 
DX�HQ�DE��|൵QHW�VLFK�DEHU�QDFK� LQQHQ� LQ�GHU�NRQNDYHQ�
Einstülpung der Nierenpforte, durch welche der Harn-
leiter und die zu- und abführenden Gefäße eintreten 
(Abbildung 1).

Die Niere ist sozusagen das Organ der Organe. Sie 
zeigt das eigentliche Wesen des Organs am deutlichs-
ten. Die anderen Organe können als Abwandlungen die-
ser Urform aufgefaßt werden. So wird in der Form der 
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Lunge das von der Niere gehaltene Gleichgewicht des 
oberen und unteren Poles zu einem Übergewicht des 
unteren Poles abgewandelt, indem der umfangreichen 
Lungen-Basis nur eine auf kleinen Raum zusammenge-
zogene Lungen-Spitze gegenübersteht (Abbildung 2).

Die Leber verlegt die bei Niere und Lunge vertikal 
ge haltene Hauptrichtung des Organs in die Horizontale 
(Abbildung 3).

Das Herz schließlich zeigt durchgehend konvexe 
Konturen, ohne die Eintrittspforte für die Blutgefäße 
deutlich zu markieren (Abbildung 4). (Die Kartenherz-
form ist symbolisch und entspricht nicht dem Aussehen 
des Herzens.)

In diesen Formabwandlungen deutet sich bereits 
etwas vom Wesen der einzelnen Organe an, das in den 
folgenden Kapiteln noch ausführlicher dargestellt wer-
den wird. Die hier schematisch skizzierte Außenform 
der Organe ist nur das letzte Resultat dahinterstehen-
der übersinnlicher Kraftsysteme. Die sinnlich sichtbare 
physische Erscheinung wird belebt durch den Ätherleib, 
beseelt durch den Astralleib und zusammengefaßt im 
Ich. Diese Vierheit der Wesensglieder greift über die 
Vierheit der Elemente in das organische Geschehen 
ein. Die eigentlichen physischen Vorgänge spielen sich 
LP�IHVWHQ�(OHPHQW�DE��GHU�bWKHUOHLE�ZLUNW�LP�À�VVLJHQ�
Element, der Astralleib in den luftförmigen und gasför-
PLJHQ�9RUJlQJHQ��GDV�,FK�LQ�GHQ�:lUPHGL൵HUHQ]LHUXQ-
gen. Dieses Ineinanderspielen der Wesensglieder und 
Elemente hat in jedem Organ eine andere Betonung: in 



Abb. 2 Lunge
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einem Organ überwiegt das Wärmeelement, in einem 
DQ�GHUHQ�GDV�À�VVLJH�*HVFKHKHQ�XQG�VR�ZHLWHU��'DGXUFK�
wird der Charakter des Organs bestimmt. Aber für alle 
Organe gilt doch das Zusammenwirken sämtlicher vier 
Wesensglieder, wie es in dem nebenstehenden Schema 
veranschaulicht wird (Abbildung 5). Wir haben uns 
«zu denken, daß solch ein übersinnliches Kraftsystem 
in einem solchen Verhältnis steht zu dem, was wir als 
sinnliches Organ sehen, daß die sinnliche Materie, die 
Materie der physischen Welt, sich einfügt, angezogen 
von den Kraftpunkten, und sich einlagert in die Kraftli-
nien. Durch diese Einlagerung der physischen Materie 
in das übersinnliche Kraftsystem wird das Organ erst zu 
einem physischen ...»1

So entsteht die physische Organform aus dem Zusam-
menwirken der übersinnlichen Kraftsysteme. Dabei muß 
man sich das Organ nicht als eine statische Erscheinung 
vorstellen, sondern als den Knotenpunkt in einem ständi-
gen Entstehen und Vergehen.

Eine Sandinsel, wie etwa die ostfriesische Insel Spie-
keroog, liefert ein anschauliches Beispiel für ein sol-
ches Entstehen und Vergehen aus dem Zusammenspiel 
verschiedener Kräfte. In diesem Fall handelt es sich um 
Wellen, Wind und Sonnenwärme, welche den Sand der 
Insel ständig verlagern und dadurch in Zufuhr und Abtra-
gung die Inselform immer neu entstehen lassen. Sonder-
barerweise kommt dabei eine Art Nierenform zu stande.

Wir selber wissen aus eigener Erfahrung wenig 



eindringende
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Ätherkräfte

Ich-Wirkung Astralströme

Abb. 5 Organ und übersinnliche Wesensglieder
 (unter Benutzung einer Skizze Rudolf Steiners aus
 «Eine okkulte Physiologie».)
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von unseren Organen. Das hängt mit ihrer im Körper 
verbor genen Innennatur zusammen. Nur die Tätigkeit 
der rhythmisch arbeitenden Organe – Lunge und Herz – 
wirkt etwas in das Bewußtsein herein. Die Atmung spielt 
sich im allgemeinen unbewußt ab, aber wir können sie 
wahrnehmen, wenn die Aufmerksamkeit sich darauf 
richtet. Auch die Herzaktion kommt uns als Herzklop-
fen nur ausnahmsweise zum Bewußtsein. – Von den 
üb rigen Organen erleben wir gesunderweise nichts. 
Wenn uns etwa der Magen durch ein Druckgefühl oder 
durch Schmerzen bewußt wird, dann liegt ein Krank-
heitszustand vor.

Der Arzt sucht durch Betasten, Abklopfen und Ab  
horchen etwas über die im Inneren verborgenen Organe 
zu erfahren. Zu diesen indirekten Untersuchungsmetho-
den sind heute neue Techniken zur direkten Beobach-
tung der Organe hinzugekommen. Mit Kanülen, Kathe-
tern, Spiegeln und anderen Instrumenten dringt man in 
die Körperhöhlen und Organe ein; durch Punktion läßt 
sich etwas von der Organsubstanz entnehmen und mi- 
kroskopisch untersuchen (Biopsie).

Das sind Untersuchungsmethoden, die immer genauer 
auf immer kleinere Punkte zielen. Es gibt auch die ent-
gegengesetzte Möglichkeit, den Blick zu weiten und 
ihn auf die Zusammenhänge zu wenden, in welche das 
Organ eingegliedert ist. Dann kann uns der Zustand der 
Gliedmaßen etwas über die Lunge verraten, die Beob-
achtung von Zunge oder Haut etwas über die Leber, 
Befunde an Augen und Ohren etwas über die Niere, 
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die Durchblutung der Körperperipherie etwas über das 
Herz und so weiter. Was man den Organprozeß nennen 
kann – der ganze Bereich, in den die Organfunktionen 
hineinwirken – dehnt sich auf diese Weise über den 
ganzen Körper aus, ja, er kann sogar die Körpergren-
zen überschreiten, wie bei der Schilderung einzelner 
Organe noch ausgeführt werden soll. Das Organ über-
wächst gewissermaßen den Organismus, der Teil wird 
größer als das Ganze. Ein Bild für dieses paradoxe 
9HUKlOWQLV� OLHIHUW�GHU�9HUJOHLFK�GHU� LQQHUHQ�2EHUÀlFKH�
HLQHV�2UJDQV�PLW� GHU� 2EHUÀlFKH� GHV� JDQ]HQ�.|USHUV��
'LH� LQQHUH�2EHUÀlFKH�GHU�/XQJH�]XP�%HLVSLHO�EHWUlJW�
70�ELV���0�P2, während die Haut des menschlichen Kör-
pers nur eine Fläche von etwa 2 m2 bedeckt.

Heutzutage sind die Organe in doppelter Weise neu 
LQ� GDV� %OLFNIHOG� GHU� g൵HQWOLFKNHLW� JHWUHWHQ�� (LQPDO�
dadurch, daß man sie ersetzen kann, entweder durch 
Übertragung (Transplantation) eines gesunden Organs 
oder durch den Anschluß an eine technische Einrich-
tung, an eine künstliche Niere zum Beispiel. Die Auf-
fassung des lebendigen Organs gerät durch diese neuen 
Möglichkeiten leicht in die Nähe der Apparate. Das 
Organ wird zum isolierten Ersatzteil, der unabhängig 
vom Organismus existiert und ausgewechselt werden 
kann. In Wirklichkeit jedoch haben gerade die Erfah-
rungen bei der Transplantation gezeigt, wie stark der 
*HVDPWRUJDQLVPXV�DXI�VROFKH�(LQJUL൵H�UHDJLHUW�

In wieder anderer Weise wird die Aufmerksamkeit 
auf die Organe gelenkt durch eine weitere Tatsache. Das 
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durchschnittliche Lebensalter ist in unserer Zeit außer-
ordentlich gestiegen. Die Menschen werden viel älter 
als früher. Das hat verschiedene Ursachen. Sicher ist 
der medizinische Fortschritt stark daran beteiligt. Nun 
be ginnt seit einiger Zeit die Lebenserwartung wieder 
zu sinken2, nur leicht, doch deutlich feststellbar, und 
zwar nicht durch Alterskrankheiten, sondern durch sol-
che Krankheiten, die den Menschen, wie man sagt, in 
GHU�%O�WH�VHLQHU�-DKUH�WUH൵HQ��'DV�LVW�]XQlFKVW�EHL�GHQ�
Männern der Fall, aber die Frauen werden nachfolgen. 
Diese Reihenfolge wird, vor allem bei ungünstigen Ten-
denzen, heutzutage meistens eingehalten: Die Männer 
gehen voran, die Frauen folgen nach.

An diesem Rückgang der Lebenserwartung sind die 
Organe stark beteiligt. Es handelt sich vor allem um 
Krankheiten des Herzens, der Lunge und der Leber, 
die durch falsche Lebensgewohnheiten hervorgerufen 
werden. Der Alkohol spielt dabei eine große Rolle; das 
Rauchen, besonders wenn es sich um Zigaretten han-
delt; das Essen, wenn es im Übermaß geschieht oder 
ZHQQ� GLH�1DKUXQJ� ]X� VWDUN�PLW� )UHPGVWR൵HQ� YHUVHW]W�
ist.

Solche Zusammenhänge führen zu der Frage: Welche 
(LQÀ�VVH�ZLUNHQ�GHQQ��EHUKDXSW�J�QVWLJ�RGHU�XQJ�QV-
tig auf die Organe? Rudolf Steiner hat dazu in einem 
Vortrag vor Ärzten aufschlußreiche Angaben gemacht.3

Das Herz wird geschädigt durch passive Hingabe an 
die Bewegung, also durch eine Fortbewegung, die nicht 
durch eigene Tätigkeit erfolgt, sondern durch ein Fahr-
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zeug wie Auto, Eisenbahn, Flugzeug und so weiter. Es 
ist bekannt, daß zum Beispiel Taxifahrer, Lokomotiv-
I�KUHU� XQG�3LORWHQ�KlX¿J�DQ�+HU]EHVFKZHUGHQ� OHLGHQ��
Nicht nur der Fahrer selbst, sondern auch die Mitfah-
UHQGHQ�ZHUGHQ�GXUFK�GLH�SDVVLYH�%HZHJXQJ�EHHLQÀX�W��
insbesondere wenn die Geschwindigkeit hoch ist. So 
VWHLJHQ� GXUFK� *HVFKZLQGLJNHLWHQ� �EHU� �0� NP�K� GLH�
Pulszahlen und sinken erst acht Minuten nach Anhal-
ten des Fahrzeugs wieder auf das normale Maß. Bei 
Frauen ist dabei der Anstieg der Pulszahl größer als bei 
den Männern, während sie bei Jugendlichen nur wenig 
EHHLQÀX�W�ZLUG��±�$XFK�GHU�%OXWGUXFN�VWHLJW�EHL�VFKQHO-
ler passiver Bewegung4 – Bei der Bewegung durch 
eigene Tätigkeit wird Wärme erzeugt. Das ist das Ele-
ment, welches dem Herzen entspricht. Der Schädigung 
des Herzens wird entgegengewirkt durch eine Bewe-
gung, bei der die Aktivität über die körperliche Fort-
bewegung hinaus noch weiter gesteigert wird zu einer 
durchseelten Eigenbewegung, wie das vor allem bei der 
Eurythmie der Fall ist.

Während der Einfluß der Bewegung auf die Herz-
tätigkeit aus den uns geläufigen Vorstellungen gut zu 
verstehen ist, braucht das Verständnis für die positiven 
und negativen Einflüsse auf die Blasen-Nierentätigkeit 
einige Überlegungen. Diese Tätigkeit wird gestört, 
wenn der Mensch «wenig Gelegenheit hat, Innen-
bewegungen richtig zu vollziehen; wenn er also, ich 
will sa gen, nicht die richtige Sorgfalt verwendet auf 
das Essen selber, wenn er schlingt, statt zu kauen, und 


